
Die Bewertung der nneren 1SSION
Richard RKothe

Kin Beıtrag Zu Beurteilung der Inneren Missıon 1m Jahrhundert.
Von Peter Meinhold, ıel

ennn 119a  b nach der Leıistung des Christentums ım Jahrhundert
iragt, wird INa außer auft dı zünächst 1n den Bahnen chleier-
machers un Hegels, dann Kants, ıch bewegende theologische Arbeılt,
deren eigentliches roblem das Zanz verschiedenartıg gelöste
hältnıs VOIl ChristentULl un Kultur IST, VOT allem auft dıe Entwick-
lung de M > hinweisen mUussen, deren JTräger die
brennenden sozlalen Probleme des Jahrhunderts frühzeıtig erkannt
und ihre Lösun miıt eiıner ımfassenden Erneuerungsbewe un ın
Volk, Staat un iırche gewollt haben, mıt der durch das rısten-

olksgeıistes das Übel der NVurzeltum. geführten Erneuerung des
beseitigen
Hs ist bekannt, daß sıch die kirchlichen Behörden des 19. Jahr-

hunderts AA dem cuenN Arbeitsfeld zunächst verschlossen oder
ehnend gegenüber gestellt, Das sıch LUr langsam un widerstrebend
ihm geöffnet haben, ehe s1€e de siıch für sS1€e erhebenden Verpflichtung
inne wurden, die freie Arbeit de Inneren Mission ihrerseıts P

ınterstützen und {ör TIn Es ware nıcht unınteressanfi, einma
die über die Inner Mission gefällten Urteile Il. Sie würden
einen charakteriıstıschen Beıtrag nıcht DUr ZUEF kirchlichen Geschichte
des 19. Jahrhunderts, sondern aıch f die Geschichte der nneren
Missıon un für dıe Stellung bgeben, die sS1e sich 1m auie der Zeıt
erobert .hat. ıe nachfolgenden Ausführungen wollen dazu einen be-
scheidenen Beitrag bieten, iın sS1€e dıe Bewertung der Inneren
Missıon beı einem der Unrecht als „liberal” VeETIDonten Theolo
des Jahrhunderts im. Zusammenhang mıiıt seinen theologischen {[1-

bel dem Heidelberger hschauungen hervorheben,
damıt auch iıne Frage angerührt, die den(T C Vielleicht wird

Die beiden fü Richard Rothe charakteristischen Werke sıind
y9-  1€6 Anfänge der Christlichen Kirche un ıhrer Verfassung” (1837)
und die „Theologische TK deren erste Aufla 1845 FE erschien.
Wir beziehen WISs 1m folgenden auf diese beiden erke;: die übrigen
Werke Richard Rothes bhıeten keine ber dıe ın diesen beiden Ar-
beıten dargelegten hinausgehenden uen esichtspunkte. Wır dürfen
uns esha auf dıe „Anfänge“” und die Theologische Ethik“‘ be-
schränken. Hinzuweısen ware noch uft die Biographie VOo

Nippold übe Richard Rothe (2 Bde., 1575 fl Auflage
die viel fschlußreiches Briefmaterıi1al enthäalt, ebenso auf die

von Hausrath ( Bde., 1902 und 1906), die besonders die Be-
eHNOSSCH ufdeck ıne Darstellungziehungen Rothes seıinen Zei

der historischen Anschauungen iothes, dıe jelfach völlig verkannt
worden sind, gerade In ihrem Gegensatz zZu Chr Baur un: dessen

beeinflußten historischen Konzeptlonen, wäre eine für cdıevon ege
.Theologiegeschichte des 19. Jahrhunderts ohnende Aufgabe Es gibt
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erscheinen Jäßt, je stärker die Widerstände SECWESCH sind, die
wirklichen Weg der nneren Missıon ın einem 8 jelleren
S1e sıch behaupten mußte, un je schmaler der ihr für ihre Entwieck-

lunglzugedachte aum war.
e Gesamtanschauun Richard Rothes ber das Wesen des

COChristentums un! dıe Be eutung der kirchlichen Arbeit bringen fol-
gende Sätze aus seiner Theologischen klar ZU. Ausdruck

IMNa  - sich In dem gegenwärtigen Stande des Christenthums
zurechtlÄinden. ıst die Vorbedingung dazu die Anerkenntniss, daß
cdas kırec  e Stadium der eschichtlichen Entwicklung des
Christenthums vorüber ist, un der christliche Geist bereiıts in sSeiNn
5 h politisches 1ebensalter geireten ıst Ist dıe ırche
die wesentliche Form, ıIn welcher das Christenthum seine KEx1istenz hat
dann un die Ina  b ehrlich eingestehen steht ın uUuNseTeEN
Ta C un das nicht erst VOo  a gesiern her, enswerth mıiıt dem-
ce| C und cSs aäßt sıch al auch Sar nıcht ahbse © wıe 6S mıiıt ıhm
besser werden soll das Christenthum 311 eben se1inem inner-
sten Wesen nach über die 1naus, 88 nichts geringeres
als den (‚esamtorganısmus des menschlichen Lebens überhaupft,
den Staat. Es geht wesentlich darauf hınaus, sich immer vollständiger
Z verweltlichen. sıch VOo  > der kirchlichen Form, die e6s bel seinem
Kıintrıitt in die Welt anlegen muß, entkleiden und die allgemeın
menschliche, die a sıch sittliche Lebensgestalt anzutun” ?).

In diesen Satzen hegt eın Vierfaches 1er ıst die Überzeugung
ausgesprochen, daß sıch der enwärtige Zustand der Christenheit
und die sıch dem Bereich der irche In erschreckendem Maße ent-
ziehende eit mıt ihrem Verfall VO  e kirchlicher Ordnung und Sıitte

als eine unheluLrolle Degeneration darstellt, sondern da
ntwick uns desdiesen Erscheinungen eiIn allgemeıines, durch

Christentums Von 18  = Jahren bestätigtes ges  ichtliches (Gesetz 711

mit ihrer Ablehnun
Ausdruck Oomm{. Nur das ys euübte Auge  o sieht in der Gegenwart

der Kı den Anschein Vo  o Unkirchlichkeit
derund g1 S1 äuschung hin, als habe die Wirksamkeit des

Christentums ın der Gegenwart überhaupt aufgehört Aber gerade
1n dem jammervollen un! bekla enswerten ustand des kirchlichen
Lebens der Gegenwart rkennt Geübte die Auswirkungen eines
geschichtlichen Gesetzes, das den Eintritt des Christentums ın eine

anzliıch neuUe ase seiner geschichtlichen Entwicklung überhaupt be-
eutet Jetzt vollzieht sich unter en Ü Schmerzen für 1e€
1r ergang des Christentums ıin eine eue Öpoche seiner
geschichtlichen Erscheinung *

Christentum un 1r sind ıcht identisch Die iırche ist
eine notwendige, aber geschichtlich bedingte Durchgangsstufe 1n der

keine wirklich befriedigende ehandlun seiner spekulativen een;
WIT können eshalb ler darauf verzichteÜ, nEUETEC Literatur, in der
Rothe 1Ur 1MmM Vorübergehen behandelt WIT!|  d namhaft Zzu machen.

eo I1L, S 1177 1010.
eo Ethik, UT, J 1179 103

4) Dieser Prozeß Seiz in Deutschland e1In, aber die Entwicklung in
den nıchtdeutschen protestantischen Ländern wird der eutiscıen fol
Deutschland WIT'! Ww1€e  D 1n der Reformation hier in der kıirchli
Entwicklung an ehen. Theol IL, $ 1177 1024.

Theol Eithik H; Ö  S 1177 1015 Der Protestantismus ist 1m
Unterschied ZU Katholizismus nicht „bloß irche”, sondern ist
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Entwi  ung des Christentums: S1E ist die Form, in der das TIStEN-
tum zZunäa ST auftreten te, WITr —  nen. Aber das
Christentum als die Relıi: I0M des Sittlichen, die nıcht In der 1r

die 1r hinwe
aufgeht, strebt ana diese orm hinauszuwachsen, ım ber

un in der elt kommen
Erfüllung se1lner eigentlichen Aufgabe der

Die Aufgabe des Christentums d  n die vollständı Durchdringung
der Welt mıt seinem. Geiste. Das annn Nnıu  — gesche indem e
eıne Oorm des menschlichen Lebens hineinwächst. die vollendeter
und allgemeıner ıst als die Kirche, un 1n der das sich allein
darstellt cas ist der Staat 7) Die unerbittliche geschichtliche Entwick-
lung hat den Staat 1L „Nachfolger” der Kirche gemacht, un das
entspricht zugleich dem Wesen des Christentums, das ıcht VO  e der
Welt ıst, aber doch das en der Welt Sanz  ‚414 ın sıch hineinziehen wı
SO erwächst der 1r die dem „Nachfolger” ihre eigentliche
Auf be ZU übertragen, das „prinzıplelle UOrgan der FES chtlichen
Wir samkeıt des Erlösers s 11 amıft den Weg für dıe jetzt
„110S -TO. gehende Wirksamkeıt des Christenthums“ frei en®
Für die 1r gilt erkennen, daß die Zeıt ıhrer geschicht-
lichen Bedeutung endgültig der Vergangenheıit angehört un daß der
große Proze der Verweltlichung des Christentums 1ım Sinne einer
vollkommeneren Durchdringung der Welt angehoben hat Dieses g u

(s‚esetz verwirklich sıch unter den en der enwart;
vollzieht sıch als Abstoßung der kirchlichen Form des hristen-

LUums, die schon die Retormatıion 1m Prinzıp aufgehoben hat, und als
Vollendung der durch die Reformation eingeleıteten Entwicklung, als
„e1n Hinausbrechen Yus der irche auf Gebiet des siıch itt-
en, auf ihm die Fahne des Christenthums aufzupflanzen für
alle Zukunft“ 0  0

Die Geschichte des Christentums ist die Geschichte seines Geistes.
Der Geist aber das sich ]  s das siıch in höchster Vollen-
dun ım Staate, 1m Politischen darstellt 10) Das Ziel der g -
sch tlichen Entwicklung des Christentums läuft eshalb darauftf hın-
aus, das Christentum im Staate aufgehen Jassen, - die VOIL

T1STUS ausgehenden Wirkungen einer immer umfassenderen
Vergeistigung der enschheıiıt P bringen, [Jas Ziel des Christentums
ıst as Reich (Gottes ın einem iber die einzelnen Staaten schließ-
lich S SEYTCM  e AL R  hi31—ausgreifenden Staatenorganısmus konkret erscheinen
assen
„eıne eigenthümliche Orm des C hristenthums überhaupt; un eben
auch daher entsprin viele der Mißverständnisse uNsSeTeEer Tage auf
dem kirchlichen Ge jet, daß IMa häufig evangelisch-protestan-
tisches Christentum un: evangelisch-protestantische irche als iden-
tische egriffe behan: ($ 1177 101

eo Ethik S  S 585 un 587 ALT  443 5 136: 589 30'  OAnfänge 381 Theol I1 C
eo Ethik 1{11 5 1177
eo 1027 1177 1011

286 U 4  4; Anfänge10)  16. Theol I1 N 584 bes S 588 39%

11) Anfänge S 90f1 e€o Ethik 456 fi-; 149 4653
153 Vgl besonders S 459 152 „In emselben Verhältniss, In wel-

chem dieser allgemeine Staatenorganismus annäherungsweise sich
verwirklicht, trıtt mehr un: mehr die Kirche zurück un der Staat
allein ıIn den Vordergrund.”
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AÄAus diesen Gedanken ergeben sıch 6888  b ine el Vo  a olge-

runsecn für die Beurteilung der kirchlichen Lage und Tür dıe Bewer-
Lung der kirchlichen Arbeıt, die 1n seiner Etlhik konsequent
durchgeführt hat

unächst für die kırchliche age  Die Kirche eiiınde
sıch ın der modernen Welt iın eliner Rückzugsstellung. 571e IM
VoNn ihren Finflußgebieten eINESs nach dem anderen a uls siıch heraus-
seizen und aufigeben, aber sS1e rag damıit 16888  I der f{aktisch mıiıt der
Reformatıon einsetzenden un sich In den etzten Jahrhunderten 1n
steigendem aße durchsetzenden Entwicklung Rechnung 12) Die prote-
stantische 1r selbst ist e1 entlich chon nıcht mehr Kirche, denn
iıh fehlen cdie Merkmale der atholizıtät. der Allgemeinheıt und
der FEinheit der }FeAe: S1e ist miıt innerer Notwendigkeıt cofort 1n
che Abhängıigkeıt VO Staat geraten und hat eigentlıch „den Staat
P iıhrem ubjekt” 13 Alle kulturellen Hervorbringungen, che ım
Schoße der protestantischen Kirche entstanden sind, haben sıCh. ZULX

Selbständigkeit erwacht, VOoO  — der Kirche Ireigemacht und sich. w1e die
Tochter die Mutter erhoben, uu ihrerseıts Auflösung der

irche beizutragen. Das xilt VO der Kunst 1 weıtesten Sinne, VO
der Musik und Poesi1e, on der Architektur un der Malereı, das gilt
ber TST recht auch VOoO  - der Theologıie. Aber uch cie Wissenschaft
überhaupt, die ule und allem der Staat selbst, ursprüng!lı
1n un durch die Kirche geworden, en S] von der Kırche
emanzıplert und eriullen 1uUH 1n breiterem Umfange die Aufgaben.
Das aıus der
die ursprünglıch einma|l 1Tr FCWESCH sind und Seıin mußten 14)

es  ichtlichen Entwicklung, der Kirchenlosigkeit und
modernen Kır enfeindschalt Z  55 Wazıt lautet also: Die Kirche
ıst ın der Auflösung begriffen, weil S1Ee iıhre Missıon ım Prinzıp

hat; S1e hat das Christentum In das allgemeıne Bewußtsein der
enschheit überführt, mas sS1e auch ine P Zeıt noch andauernde
Bedeutung fIür cdie Erzıiehung der „nlıederen olksklassen  : enhnalten,
weiıl dhese autf Grund ihrer Bildung das COChristentum. noch nıcht als
die sittliche Macht, sondern Vu erst 1n der Korm der jrche denken
können.

ür die kirchliche Arbeıt ergeben S61 deshalb entsp'rechende
Folgerungen: Dıie 48 hat den ehernen Gesetzen der Geschichte ZU

gehorchen; sS1e hat sıch zu „bescheıden, jetzt dıe abnehmende TO
Z se1n, nıcht mehr wI1Ie 1111 Anfang diıe zunehmende“. „Der Klerus
so1l ınd muß sıch dareın finden lernen, daß die Leıtung der (SP:
schichte des eıches C hristı nıcht mehr iın seiner and legzen <ann.
Aus der ellung, welche er VO.  - vornhereıin einnahm, IM miıt
der Kirche, nuß sıch samt dieser unvermeidlich zurückziehen. Die
geschickt Führung eines olchen wohlgeordneten Rückzugs ist aber
auch noch 1ne große Ruhm bringende Feldherrenaufgabe 15) Die

anzenkirchliche Arbeit, das ist Rothes Überzeugung, mu also ım
beschränkt werden, w1ıe das die Einsicht 1n den tatsächlichen erlauf
der Geschichte und ın ihren Sınn fordert*9). Die planmäßıige (Ird-

12) Theol Ethik 111, 11 1030 f.:; HE D r 1477 10i1; Anfänge
5. 86 f13) Theol Ethik a., a.

14) eco LIL, 1177 S 013
eoT.8 1178 10353
16) Rothe sagt vVvoNn S1' vertraue „der acht der es  e:;

we gewaltiger ıst als alle thgoretisd1en un praktischen Mißver-
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Üu  n -dieses Rückzugs müßte ihren Kirchenführer finden, der groß

ufgehen für 1e 1r un groß 1m Zuei nen der ursprünglich
ırchlichen Arbeitsgebiete die NnEUEC Horm Christentums, den
Staat, ist Dazu ommt, aß sıch das eigentlich christliche en ıcht
mehr innerhalb, sondern außerhalb der K  che entwickelt. „Ne  1N, 6-
stehen WIT 1D T1ı 1, die Entwicklung des Christentums at
einen Umschwung Dinge herbeigeführt; heutezutage dürfen W1r
die christlichen Heılıligen ıcht irche suchen“

Hier hegt uu er  un dem Rothe auf dıe Arbeit der
r S 5 sprechen kommt Er hat VO. manchen

großen Leistungen der Inneren Miıssıon natürlich noch nıcht viel
sehen können, aber überblickte doch die verschiedenart frei15liedner,hervorbrechenden Arbeıten VO  S iıchern, Oberlin, Löhe un
un stand dazu mıiıt einzelnen Vereinen in NC mehr oder
wenıger festen Verbindung Er hat, mehr als irgendein anderer,
ausgesprochen, aß gerade diese Arbeit berufen ist, die eigentliche
Arbeit der 1r der Gegenwart se1IN, wenngleich auch den
ukunfitsmö lichkeiten dieser Arbeit skeptisch un krıtısch CH-
überstand. einen Anschauungen gemäß lıegt eine doppelte Bewer-

der Arbeit der Inneren Mıssıon bel ihm VOT.tunfinmal lst sS1€ iıihm Ausdruck aIiur, dal die T die Menschheit
einer solchen geführt un sS1e miıt dem Geiste Christi

sehr urchdrungen hat, daß das echte christliche en nicht mehr
auf dem en der Kirche, sondern neben ihr un teilweise CSCHN
5S1e sıch erhebt Die Wirksamkeit der Inneren Mission geschie ja
gerade durch eigentlich nıcht l1ıiıc Mittel un auf eigentlich
ıcht kır ch he Gebieten; die Iräger dieser Arbeıt iınd eigent-
lıch bel der urchführung ıhres erkes ıcht Personen der 1TCHNe,
und selbst wenn sie der Geistlichkeit angehören, erscheinen sS1ie

irchenmanner,doch gerade iın ihrem ureigensten Werke ıcht als
sondern als Laien 18) In bezug auf Oberlin ann eshalb
sSagen;: „Selbst sı1ıe uUuXs etitwa 1m Klerus begegnen (wıe z B eın
erl11n), sind Männer, deren außerordentliche el 10Se ırksam-
eıt siıch vorzugswelse urch außerkirchliche Mittel 1ıne Tätigkeit
auf außerkirchlichen Gebieten vermittelt un die

ailenmantel irchenrock tragen:?9%). Und
erade in bezug auf Oberlin, der DUr hier als eın Beispiel nament-
ich genannt ıst, hat das schon angeführte Wort VOo den christ-

liıchen e1ıll gesprochen, die mäa nıcht mehr iın der irche, sondern
außerhalb erselben Suchen Mu. Die Arbeiıt der Inneren Missıon

iılt als eine weıtere Bestätigung dafür, daß sıch dıe Arbeit der 1r
der es rfüllt hat: das Auftreten VOIL Männern wıe Oberlin

auf einem sich nıcht kır en Gebiet un dıe UOrganısatiıon
ihrer Arbeit durch freie Vereine bestätigen 165

ständnisse der Menédmn“. Er kann sich den Klagen ber den Verfail
der Kirche ın seinen Tagen nıcht anschließen, ennn dieser „Einsturz
der 1r ist eben die olge des Selbständigerwerdens des rist-
lichen Lebens, das die alte orm zerbricht, die ıhm CNSC geworden
1ST, un: aus ihren Wesseln en  iehend, seinem wahren Elemente, dem
Staate, freudig zueılt“”. Anfänge 88, Anm.:; Theol. Ethik 111,

1030.
17) Theol Ethik, ILL, 1177 1010.
18) eo LLL 1178 S 1039
19) eo KEthik ILL, ‚4r} 1177 1010
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Auf der anderen Seite ist DUn die Arbeit der Nnneren Miıssıion ın

einzı] artıger Weilse dazu geeiıgnel, der 1T“ ın der „Übergangszeit”
des hrıstentums ın die polıtische orm SEINET empirischen Erschei-
Ng e ue€e'! Ansehen E verschaffen un: dadurch erzieherisch autf
diejenı wırken, cdie das Christentum noch nıcht als die sıtt-
ıche acht, sondern LUr hınsıchtlich der eın rel; sen Seite
begreifen ver‘:  en. In diesem Sinne olt der Ssatz eıgentl!-
1°C Ar  eıtsfeld für NSETE jJjetzıge Kkırche ist dıe

ın 1, ler hat sS1€e gerade ın einer Zeit w1ıe die
unsrı ©: die als Übergangszeıt zugleich 1ne Zeıt des erilalls der
beste enden Ordnung un Sıtte ist, eine unabsehbare und NausS-
sprechlich wıchti e Aufgabe. Und Wäar ıne Au Cs die niıemand
SoONSs ihrer übernehmen kann” ?°9), IS ist eshalb wohl-
begründet, CX sıch gerade diese Seite der relig1ösen un prak-
tischen Wirksamkeit auf die „niederen Volksklassen“ bezieht, weil
diese „vVermO iıhrer Bildungsstufe ‘ oder „vermöge 1  TEr erwilde-
rung“” ZU espekt vVvVo  —_ dem Christentum „durch nıchts anderes
überführt werden als durch Thaten heldenmüthiger 1eDe, Hın-
gebung un Selbstaufopferung” 21) Es entspricht der Lage der Kirche
ın der Gegenwart, daß siıch diese Arbeit wiederum HUr ın der KForm
der ‚außerkirchli  en Vereine“ behaupten und durchsetzen kann
Die Lebenskraft der 1r als so ist eben schwach geworden,
daß NUur freie relig1löse Assozıatıonen für s1ıe diese Arbeıt i{un können.

ler aus erwacht u  b dıe Krıtiıik der InnerenVon
Mi1iss1ıon, dıe zZzu einem staärkeren persönlichen Anschluß Rothes
nıicht kommen ließ, obwoh! dem adischen Vereıin für Innere M1S-
S10 als Vorstandsmitglied angehörte und eın stärkerer persönlicher
FEinsatz iıhm nahegelegt wurde 22) Die sich der Inneren Missıon Ww1
menden ereine gehen ıhm ihrer geistigen urzel nach auf den
Pıetismus zurück „Jene Vereine sınd unbestreitbar VO: dem Pletis-
1U . und haben ihre Lebenswurzeln fortwährend in

So das spekulative Denken Rothes selbst ım
Piıetismus, un Wär im württember ischen Pıetismus, seine Wurzel

at ınd HUr Vo  — hıer aus verste ist, sehr hat doch
anf Tun seiner theologischen Voraussetzungen an dem Pıetismus
als den eigentlichen Mangel die Einstellung die Welt, ın der
sıch doch Gott gerade urchsetzen 111 un: die für den Pietismus
schlechthin widergöttlich ist, cdie Neigung ZUuU. SE aratıon von der
irche und die ausschließliche Richtung auf die römmigkeit, dıe
nıicht das seiner selbst willen erstrebt, getadelt 24) Diese
Kritik dem Pietismus wırd auf dıe Vereine der nneren Mission
übertra e die /‚erbindung nıt der Erweckungsbewegung Z egınn
des ahrhunderts sS1e ist „moderner Pietismus“ rechtfertigt
tür diese Übertra Da die 1r In der Ge eNwarTt, g -
ZWUDNBECN durch die Ma R5  de geschichtlichen Verhältnisse,. sich ın
einer Zzu sbewegung eIilndel, ıst die notwendige Reaktion

diese wegunß innerhalb der 1r selbst der Gegensatz
die Welt des Sıittlıchen sıch und die Konzentration auf die

reın innerlıche Frömmigkeit unter sehung von ihrgr 'Ve1*wirk:
0) Theol Ethik HIL 1178 1037
<  1) Kbendor 1038
'  C  2) A. Hausrath, R. Rothe und seline Freunde 11 06
3) Theol Ethik a.a. O © 1039
E  9  4) Theol
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sıttliıchen Leben Rathe hat ganz richtiglıchung ın dem allgemeın romißlose des Pietismus un die auempfunden, daß die kom]4te der 1r sıch — sich nıcht VeT-die große Welt eingestel
tragen; aber gerade die iırche der Gegenwarrft, deren weltgeschicht-
iıche ausgespielt ıst, muß mıt innerer Notwendigkeit ihr eıgent-
es Betätı ungsfeld ın den Vereinen des „modernen Pietismus
en „Gra mıt einer solchen ırche wıie die egenwärtige aber.
die von aller geschichtlichen un weilt iıchen Herrlichkeit
herabgekommen ist, vertiragt sich der Piıetismus Sar wohl“ 25) hegt
ber der 1r der Gegenwart nach 1ne Ira ik sıe
anft TUN: iıhres Geschichtsanspruches un ihres ewnu tseıns, ın die
Welt gesandt se1n, „eıne tiefe Antipathie” CECH den Piıetismus
empfinden, ber sie an be1i ihrem herabge OoMNMUNMNENEN Zustande
nıicht anders als „durch cdie frische Lebenskräftigkeit” des Pietismus
wirken, der seinerseıts mıt selıner radikalen Vo  - der verwelt-
lichten 1r sich abwenden m uß. Deshalb ıst auf der einen Seite
die Innere Mission ın ihrem anzchHh Umflang „das eigentümliche

NeN christlichen FrömmigkeıtErzeugn1s und Lebenszeichen der moder
als solche“; un auf der anderen Seıitein rer Erscheinung Trel

gilt .ın ihnen (der Diakonie un den der Inneren Mission gewl]
metien ereinen) hat dıe ırche der Gegenwart ihren wahren Lebens-
herd Sie soll s1e essha miı1ıt aller 1e un: orgfa pülegen, un
S1e immer krälitigerer Regsamkeıt Z beseelen suchen. In ihnen
hauptsächlich hat s1e ihr en führen“

Wie -  ber die Zukunfft dieser kirchlichen Arbeıt gedacht
hat, nat nıcht direkt aus esprochen, ohl aber, daß be1 ‚3001

„Pietismus” nıcht stehen geblie © werden kann, weil er „eine eigen-
ümliche religiöse protestantische Krankheit“ ıst eine Bewegung
also, die deshalb TANL. ıst, weil s1e sich HUr auf das innere LLe
des einzelnen, ıcht aber auf die Welt ın ihrer Gesamtheıt richtet 27)
S5o besteht gerade S! mehr die Verpfilichtung, ber den „Pietis-
mMus hinauszuwachsen, ıe bewunderungswürdiger die Leistungen
sind, cdıe VO  \} ihm. ın der egenwart vollbracht werden. „Denn in

ämteste Bewunderung verdient die außer-IThat, die wärmste un bes
ti1smus für dieordentliche un aufopferungsvolle Thätigkeıit des Pie

» für dıe äußerechristlichen religı1ösen Interessen ın en Beziehungen
die wahre, d. hund die innere Miss1ıon, eın thatkräftiges Anli13 ros(t, die ihrer Gdie christliche Frömmigkeıt, iıhr eil und ıhren

bedüriftige Menschheit ın hrer ganzZch Ausdehnung bringen,
insbesondere auch die meısten eidenden un VOIl der polit1-
tischen Gesellschaft weniıgsten beachteten Classen, Aus reiner,
innıg theilnehmender religiöser ebe  06 28)

Zur der hier vorgeiragenen Gedanken Rothes
muß man vVo den Voraussetzungen ausgehen, auf denen sS1e beruhen,
wobei ıch ıer die Wr der historischen Beziehungen, ın denen
Richard stie. NıT 1m einzelnen berühren, sondern 1Ur an-

deuten anı
Zu seinen Vorausseizungen gehört einmal u

VO der Kıiırc und iıhrer eschichte ;  1€ ist die el ent-
iche Konzeption Rothes, die ihm., weil S1@e nıcht 1 Zusammen ang

25) Theol I, 2 y 1178 1037.
26) eo ILL, 5  S 1178 1039
27) Theol LL ’  O  z;ö 995 3067
8) a.a.O. 996 S, 376
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miıt seınen spekulativen Gedanken gesehen wurde, den Vorwurf des
„Lıberalısmus eingetragen hat, atsächlıch ber miıt diesem Be 111
nıcht erfaßt wird, sondern sıch als die Fortsetzung un Umbil un
der iın dem Jahrhunder etarbeiteten hıstorıschen Anschauungen
über die es des Christentums erweilst. ana: ist die ırche
ın ihrer hıstorıschen Erscheinungsform nıcht das letzte Ziel, das
Christus gewollt hat wollte vielmehr das „Reich Gottes“ als den
einst die N2ZC enschheit umftassenden Urganismus, un die ırche,
die nı gestiftet, aber gewollt hat, ıst das notwendige Produkt
der es aut dem langen Wege Z  T Verwirklichung des Reiches
(Gottes 1n der gesamten enschheit Je mächtiger die Frneuerung der
Welt durch das COChristentum wird, uln hinfälliger wird die Ex1-
sten7z der irche: das eben, das sS1e selbst erzeugt hat, wırd sich
schließlich die Erzeugerin rheben und sS1e vernichten, weıl
ihrer nıcht mehr bedarf S56 muß denn nothwendig zuletzt die 1r
dem Geiste und dem en unterliegen, welche sS1e ın ıhrem eigenen
Hause, unter iıhrer eigenen un Pflege gTrOR SCZOSCH hat. S1ie
hat die Dienste geleistet, P denen S1IE berufen WäarT: das christliche
en ist: ın ihrem Mutterschooße demjenigen Ta der Selb-
ständigkeit gereift, be1ı welchem ihrer nıcht mehr als Jrägerın be-
darf:; S1e hat den lıc h E  &.  taat herangebildet, 1n welchem
sıch das christliche en nunmehr anbauen ann. Damıt hat iıhre
Stunde geschla en; S1e macht, in sıch selbst verfallend, einer eCcUuUCH
Ordnung der ınge Platz“” 2?). Ihr definitiver Vertfall beginnt mıt
dem Verlust ihrer Einheit un: Allgemeinheit w1e ıhn wirklich dıe
Reformation eingeleıtet hat, als die Auflösung 1n ıiıne ı1elher VO  b
Kirchen, Aie sıch gegensell1g ekämpfen und damıt 1Ur C

schleunıgter ın sıch selbst ersterben werden. Wır en schon
angedeutet, daß Rothe se1ne eigene eıt mıt ihrer Kirchenfeindschaft
und Kirchenlosigkeıi gerade als die Zeıt bewertet, In der die Kenn-
zeichen für die Auflösung der Kirche un den sıch vollziehenden
großen geschichtlichen Prozeß augenfällig sınd?*?a), Für diese sıch selbhst
aufhebende ırche wird darum dıe Innere Miıssıon das zukunfts-

eine ukunft hat, bısverheißende Arbeitsgebiet, das lan
aate findet.selinerseılts einen achfolger 1

Die zweıte Voraussetzung, auf der dıe edanken Rothes beruhen,
ıst sSe1INe AÄAnsc u  n g VO der Wirksamkelit des Chr1ı-
stentums 1n der Geschichte,; ın die auch se1ne Auffassung
des Staates, den u  — als den christlichen Staat denken ann,
hineingehört. Die eschichte des Christentums wırd als eine Ent-
wicklung der Menschheit verstanden, in deren Verlau{f durch die
acht der VO  - ( hristus ausgehenden Wiıirkungen die acht der un
gebrochen und das dem Christentum iderstrebende allmanlı über-
wunden un aus dem menschlichen en ausgeschleden wird. „Der
Staat bleibt nıcht Welt Denn rade dieß ist Ja die Wirkung des
christlichen Prinzips ın der Ges ichte, daß durch seine erlösende
Kraft die Welt mehr un mehr ufhebt dem menschlichen Leben
oder näher Staat, un sıe aus ihm immer vollständiger Qus-
scheidet.“ An demselben Verhältniß, ın welchem der Staat sich ent-

c  ' Anfänge
a) Anfänge Nur hinweisen möchte hıer auf die Be

wertiung der Reformation als des entscheidenden Wendepunktes In
der es des Christentums, In der siıch mit Fichte berührt,
un auf die charakteristische andlung der Verfallsidee, die damıiıt
zusammenhängt: „Wir wollen den Verfall der Kirche unbedingt
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säcularisiert, säcularisiert sıch die Kirche“” 30) Diese edanken Rothes,
deren Beeinflussung VoO egel un: von Schleiermacher N] VET-
kennen 1st, stehen und fallen miıt der Aufhebung der Antinomien
des geschichtlichen Lebens, unter deren Gegensätzen ıcht auSeN>-
Tällıg, sondern verborgen und als Widerspiel dem Geltenden sıch
as göttliche Leben ın der Welt entfaltet.

Aber die bisher berührten Anschauungen: Rothes ruhen noch auf
un dieeiıner dritten Voraussetzung, die se1n Ges  sbild ira

_ nhande.Tst die Ligenart selner Spekulationen voll erschließt.
sich u  g die VOoO  e Rothe gebotene Ausdeutung der Idee der
Menschwerdung Gottes; den Sınn also, welicher der
Vo  } ihm geradezu supernaturalistisch begründeten Tatsache beigele
wird, daR (Gott ens wurde. sıieht 1n der nkarnatıon nı
u  — iıne einmalıge historische JTatsache, sondern iıne Idee aussc-
rückt, nach der (ott sıch überhaupt 1n der Welt verwirklicht. Kıs
ist das Prinzip des göttlichen Wirkens, sıch 1n der Welt un 1ın der
Menschheit „ein reales Sein“ 2ı geben, nach der Art WwWI1e in C hristus
die göttliche Natur die menschliche durchdrungen und Sahnz bestimmt
hat In der gesamien irdischen Welt muß sıch der Heilsplan Gottes
real verwirklichen als schlechthinnige Gegenwart Gottes. Der ait-
1r Grundgedanke, daßl ‚ott Mensch wurde, aut daß der ens
(‚ott würde, iindet sıch be1 ın der Ausdehnung auf die g E
samte Menschheit und kreatürliche Welt wieder, denn „Leiblichkeit
ist das Ende aller Wege Gottes‘ 31) : 6S wırd „diıe Menschhei immer
vollständiger auch 1m buchstäbli  en Sinne: der Le1b des zweıten
am  .. werden. rst WwWenNnnNn dieser Prozeß innerhalb der irdischen
Weltisphäre, iın der mıt der öpfung begonnen hat, AB schluß
gekommen 1sT, ist.dıe Menschwerdung Gottes vollendet. IDEN h-
sein Gottes ist dann seınem M ch h Se1N. C W! rden 32)
„Der Erlöser jetzt schlechthin die enschheıt or C. un die
Menschheit schle thın der LErlöser: und u ist auch die ensch-
werdung (‚ottes 1n dem Erlöser auft chlechthin abschließende Weise
vollendet‘ 33). ESs muß noch hervorgehoben werden, daß die
Erlösung als eıine geschichtliche sieht, deren Ziel 1st, den
Gegensatz zwischen dem „An-sich-Menschlichen der Natürlichen“ un
dem Religiösen aufzuheben und das Religıöse dıe allgemein natürliche
Lebensfiorm werden lassen, mıt anderen Worten, dem durch Gott
geheiligten menschlichen Geiste einen Leib 1ın dem sıttlichen Leben

ben die geheiligte Menschheit den e1ıD des Lirlösers werden
ö4)

auch se1ne Bewertun
Rothes Gedanken über das Verhältnıis VOoO  — Staat un Kirche un

der Inneren Miss1on, die m. W. 1 Jahr-
hundert eINZIE daste L, werden ers verständlich, w9nn InNnan sS1e 1m

erkennen, ber 1n die Kla über ihn einstiımmen, das wollen WIF
nıcht.“ Beides ist für den istoriker bezeichnend

30) n1ian S, 85
31) eo I1 465 155
32) eo Fthik 11 565 S, 301
33) eo Ethik 11 S 599 . 329

ehören für34) Anfänge öpfung un Erlösungvollendet die AbsiCHS ZUSamMeN; die Erlösun Gottes bei der
1öpfung. Etih 11 531 964 1. Die Eschatologie Rothes (sıehe

Die etzten Dinge 466 {f.) berührt sich In vielen Punkten
mıt der KEschatolo1E€ 5Swedenborgs, uf den selbst verweıst, undmıt der Oetinger
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Zusammenhang mıt diesen spekulativen edanken sıeht Rothes
S€  Spekulation gilt dem Ganzen, nämlich der Vollendung des Reiches

LLes 1ın einem umfassenden geschichtlichen Prozeß, der. weiıl Cr 1n
der Schöpfung unter rdisch-kosmischen Bedingungen begonnen hat,auch DUFr unfier diesen vollendet werden ann. Der umfassende Or-
ganısmus für die Verwirklichung (ottes ist nıcht die ircChe, sondern
die durch den Staat geformte enschheit (} versteht sich, daß die
1r schließlich 1m Staate aufgehen muß, daß die Stelle des
kirchlich bestimmten Christentums das „anoNyme “ oder „unbewußteChristentum“ treten, und daß der Staat cdie ufgaben der Kırche
mehr un mehr ın selıne and nehmen WITr

ır werden heute den Anschauungen Rothes eın gerechteresUrteil wıderfahren lassen können, als ihnen weithin ın ihrer Ver-
ponung als liıberaler „Kulturprotestantismus“ zuteıl geworden ıst,weiıl WITr der Idee der Entwicklung, der Idee der irche und des
christlıchen Staates und dem Problem VO  > Christentum un Kultur
anders gegenüberstehen als Aber Nan soll gegenüber eıner
gerechten Kritik nıcht die Wahrheit verkennen, cdie ın seinen
Anschauungen he ® und die nichts Bitteres, sondern eher Anregen-des un Oördern 65 für die 1r nthält, denn S16  B W1IL hier als
die Wegbereiterin des Staates In seiınen kulturellen ufgaben g‘ -sehen. Und das gilt WI1Ie tfür die 1r in ihrer Gesamtheit auch
für die Innere Miıssion selbst. AÄAuch diese ist einer Wegbereiterin
EeWOT und MIr scheint, der Bewertun der nNnneren Mis-
107 durch Rıchard Rothe cdiese iıhre Aufgabe eutlich wird. Die
Innere Mission 1st, je länger, Je mehr, un das bis ın die Gegenwarthinein, die Anregerin ın der Lösung fast aller praktischen Fragendes Volkslebens und der gesamten Wohlfahrtsarbeit des Staates
SCWESECN, S1e ıst in mehr als einer Hinsicht der Schrittmacherin
für dıe naturgemäß umfassenderen, aber nachfolgenden Sozialmaß-
nahmen des Staates und der Stadte geworden. Nıcht zuletzt beruht
darın ihre WIT. Bedeutung, daß sS1e  B ege und /aele miıt ihrer
freıen Arbeit aufgedeckt un:! praktisch in ihrer Bewältigung g_arbeitet hat, die olft erst (Generationen später un: untier uen D
ausseizungen 1m SaNzZChH VerWIFr.  ıcht worden sind.

s ist gewıiß ıne chlechte pologie, wenn INnan behauptet,die Innere Mission diese Aufigabe einmal besessen at nichts würde
in der Tat ihre Öösung durch andere Organisationen stärker recht-
fertigen, als wenn mMan ihr zugesteht, daß S1e diese Bedeutung ein-
mal geha hat Ne1ln, die Aufgabe ist geblieben, un s1e wird.
untier veränderten Zeitumständen un 1n den ernsten Tagen, die WILr
urchleben, erst recht die Aufgabe der ukun se1IN, schö ferisch und
wegweisend der rweckung einer euen aktıven Lit ik und für
die praktische Inangrifnahme der brennenden Nöte der Zeit Z
arbeiten. Dann g] c in der Tat keinen dieren Lohn, als daß
dıese Arbeit inre „Nachfolger“ findet zweiflle nicht, daß sıch noch
einmal an der evangelischen Kirche ın der Zukunft das Wort R See-
bergs bewahrheiten wird, das von den Leistungen der Inneren
Mission für das Jahrhundert gesprochen hat „Man en sich e1N-
mal ÜAuS der evangelischen Christenheit fort, waäs die Innere Mission
1n ihr gewirkt hat, un Nan wird der Ode und Leerheit, diıe
nachbleibt, ihre Bedeutung iı besten kennen‘ 30),

Abgeschlossen anı Oktober 1939
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